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Mobilität 2050 im Limmattal: Ziele stehen fest 

Die Kantone Zürich und Aargau erarbeiten gemeinsam mit den betroffenen Ge-
meinden und Regionen ein regionales Gesamtverkehrskonzept (rGVK) für das 
Limmattal. Angestrebt wird eine langfristig funktionierende, bedürfnisge-
rechte und umweltverträgliche Abstimmung von Siedlungs- und Verkehrsent-
wicklung. An ihrer Sitzung vom 27. März 2026 hat die Projektsteuerung die 
Ziele des rGVK verabschiedet und den nächsten Projektschritt zur Erarbeitung 
der Massnahmen eingeleitet. 

In den vergangenen Wochen wurden die Ziele des regionalen Gesamtverkehrskonzepts (rGVK) 
Limmattal gemeinsam mit den betroffenen Gemeinden und den regionalen Planungsverbänden 
erarbeitet. Im Zentrum dieses partizipativen Prozesses standen folgende Fragen: Wie wird die 
Mobilität im Limmattal im Jahr 2050 aussehen? Welche Anforderungen ergeben sich daraus für 
die Siedlungsentwicklung und das Verkehrsangebot der Zukunft in dieser Wachstumsregion? 
Und welche Faktoren prägen das künftige Mobilitätsverhalten der Bevölkerung?  

Die Projektsteuerung, bestehend aus Vertreterinnen und Vertretern der Kantone Zürich und Aar-
gau sowie der regionalen Planungsverbände, hat an ihrer Sitzung vom 27. März 2026 die folgen-
den Ziele des rGVK Limmattal verabschiedet:  

• Ziel 1: «Nutzungsdurchmischte Siedlungsentwicklung an gut erschlossenen Orten»:  
Die planerischen Grundlagen zur Innenentwicklung ermöglichen, dass das prognostizierte 
Wachstum im Limmattal hauptsächlich in Dietikon, Schlieren und Spreitenbach stattfinden 
wird. Mit dem rGVK soll deshalb in diesem urbanen Raum die Verlagerung des privaten All-
tags- und Freizeitverkehrs vom motorisierten Individualverkehr (MIV) hin zum öffentlichen 
Verkehr (ÖV) sowie zum Fuss- und Veloverkehr gefördert werden. 

• Ziel 2: «Hohe Erreichbarkeit für gesellschaftliche und wirtschaftliche Entfaltung»: Das 
prognostizierte Wachstum erhöht den Druck auf die bestehenden Verkehrsflächen. Das rGVK 
soll daher dazu beitragen, die vorhandenen Verkehrsinfrastrukturen und -angebote effizienter 
zu nutzen. So sollen etwa die Reisezeiten auf der Strasse für den Busverkehr, aber auch für 
den Wirtschaftsverkehr verlässlicher und besser planbar werden. 

• Ziel 3: «Siedlungs- und landschaftsverträgliches Verkehrsangebot»: Überlastungen auf 
dem übergeordneten Strassennetz führen in Spitzenzeiten zu Stau und Ausweichverkehr, der 
das lokale Strassennetz belastet. Durch verkehrslenkende Massnahmen und eine siedlungs-
verträglichere und klimagerechtere Gestaltung der Strassenräume innerorts soll die Ver-
kehrsnachfrage gezielt gelenkt und die negativen Auswirkungen des Verkehrs reduziert wer-
den.  

• Ziel 4: «Kosteneffizientes Verkehrsangebot»: Die finanziellen Mittel sollen so eingesetzt 
werden, dass sie den grösstmöglichen Nutzen zur Verbesserung der Mobilität und Siedlungs-
verträglichkeit in der Region erzielen. Der hohe MIV-Anteil trotz gut ausgebautem ÖV-Ange-
bot zeigt beispielsweise, dass das Potenzial der grossen Infrastrukturinvestition in die 
Limmattalbahn noch nicht vollständig ausgeschöpft ist. 

• Ziel 5: «Sicheres Verkehrsangebot»: Die Sicherheit im Verkehr soll erhöht und die Unfallri-
siken minimiert werden. Alle Verkehrsteilnehmenden sollen sich bei der Nutzung der 



unterschiedlichen Verkehrsangebote sicher fühlen. Damit unterstützt das rGVK die wesens-
gerechte Verkehrsmittelwahl. 

• Ziel 6: «Flächeneffiziente und umweltschonende Mobilität»: Ein hoher Anteil an Perso-
nen, die mit dem ÖV, zu Fuss oder mit dem Velo unterwegs sind, entlastet das Strassennetz 
und insbesondere die Parkier- und Abstellflächen im öffentlichen Raum. Dadurch können die 
Strassen siedlungsverträglicher gestaltet und dem Wirtschaftsverkehr reservierte Umschlag-
flächen angeboten werden.  

Start zur Erarbeitung der Massnahmen 

Auf der Grundlage dieser Ziele beginnt nun die Erarbeitung der Massnahmenansätze. Diese sol-
len alle Verkehrsmittel abdecken – vom MIV über den ÖV und den Wirtschaftsverkehr bis hin 
zum Fuss- und Veloverkehr. Zu diesem Zweck sind unter anderem weitere Workshops mit Ver-
treterinnen und Vertretern der beteiligten Gemeinden und der Einbezug der Wirtschaft vorgese-
hen. In Zusammenarbeit mit der Limmatstadt AG wurden dazu bereits Webinare und eine Um-
frage durchgeführt. Auch diese Ergebnisse werden in die nächsten Schritte einfliessen.  

Ausblick  

Das rGVK Limmattal wird ab Frühjahr 2027 den Orientierungsrahmen für die verkehrlichen Ent-
wicklungen in den kommenden 15 bis 25 Jahren bilden und als Grundlage für die Weiterentwick-
lung der nächsten Generationen des Agglomerationsprogramms Limmattal dienen. Die konkreten 
Massnahmen sollen dann in den Kantonen, Regionen und Gemeinden weiterbearbeitet und 
schrittweise umgesetzt werden. 

 
Weitere Informationen: Regionales Gesamtverkehrskonzept Limmattal | Kanton Zürich 
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